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Der landwirtschaftliche Betrieb im Luxemburgischen Windhof 
folgt seit 1988 den Vorgaben des biodynamischen Landbaus. Auf 
87 Hektar Fläche werden Getreide angebaut, Limousin-Rinder 
aufgezüchtet und artgerechte Hühnerhaltung betrieben. Seitdem 
ist die Nachfrage nach gesunden, unbelasteten Lebensmitteln 
konstant gestiegen. Dem Trend folgend, investierten die Betreiber 
in die Modernisierung ihres Hofes und den Ausbau der Stallun-
gen. Der Bau eines sich unmittelbar anfügenden Biosupermarktes 
war somit nur konsequent. Hier werden die eigenen Erzeugnisse 
angeboten sowie in Kooperation mit dem Betreiber Naturata AG 
ein komplettes Vollsortiment offeriert. In Form eines erweiter-
ten Hofladenmodells werden insbesondere die Erzeugnisse der 
Luxemburger Bio-Bauern-Genossenschaft BIOG auf rund 380 m² 
Verkaufsfläche vermarktet. Eine Grundidee des Standortes ist, 
die bewusst einkaufenden Kunden wieder näher an die regiona-
le Nahrungsmittelherstellung heranzuführen. Die im Inneren des 
Verkaufsraums platzierten Fenster ermöglichen einen freien Blick 

in die Stallungen. Der Philosophie ihres Biohofes folgend, wollte 
die Bauherrschaft auch gesund und unbelastet bauen: im Februar 
2014 eröffnete der Biosupermarkt in einer neuartigen ökologi-
schen Holzrahmenbauweise.

Normale Holzrahmenbauten arbeiten bei der Aussteifung der 
gedämmten Holzrahmenkonstruktion mit OSB- und/oder Span-
platten. OSB-Platten bestehen aus Holzspänen, die mit einem 
Polyurethanharz auf Grundlage von Isocyanaten verklebt werden. 
Isocyanate sind Ausgangsstoffe bei der Herstellung von Polymeren 
und gelangen als Polyurethan-(PUR)-Verbindungen z. B. als PUR-
Harze, -Lacke, -Schaumstoffe und -Klebstoffe in der konventionel-
len (Bau-) Industrie massenweise zum Einsatz. Die cancerogenen 
Isocyanate zeigen beim Menschen eine große Reaktionsfreudig-
keit, die wiederum für ihre hohe Giftigkeit und starke Reizwirkung 
auf Haut und Schleimhäute der Atemwege verantwortlich zeich-
net. Sie schädigen die Zellmembrane und in Kontakt mit Haut und 

Traditionelle Zimmermanns-Verbindung

Baubiologische Alternative 
im Holzrahmenbau
Ein Biosupermarkt in Luxemburg eröffnet für die bewährte Leichtbauweise neue 
Möglichkeiten und Kundensegmente. Erstmals wurde beim Bau eine luftdichte und 
leimfreie Massivholzplatte in sichtoffener Qualität eingesetzt. 

Text: Marc Wilhelm Lennartz 
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Atemwegen können Ekzeme bzw. Asthma entstehen. Letzteres ist 
als ebensolche Berufskrankheit bereits anerkannt. Laut Hersteller 
sind die Isocyanate in den OSB-Platten fest eingebunden, einzig 
bei deren Herstellung käme es zu Emissionen. Bei den Spanplat-
ten werden die Restholzspäne mit verschiedenen Formaldehyd-
harzen miteinander verklebt und zu Platten gepresst. Das in den 
Bindemitteln enthaltene Formaldehyd schädigt Mensch und Um-
welt und gast sehr lange aus den Spanplatten aus. Das stechend 
riechende Gas reizt Atemwege und Schleimhäute, verursacht 
Kopfschmerzen und Husten und kann langfristig zu allergischen 
Reaktionen führen. Bereits 2004 stufte die Internationale Agentur 
für Krebsforschung (IARC) der Weltgesundheitsorganisation WHO 
Formaldehyd als „krebserregend für den Menschen“ (CMR-Gefahr-
stoff) ein. Derzeit dürften wohl in nahezu jedem konventionellen 
Bauvorhaben einige Quadratmeter an Spanplatten verbaut wer-
den, die u.a. als mittragende und aussteifende Beplankung bei höl-
zernen Wänden, Böden, Decken und Dächern Verwendung finden.

Baubiologische Alternative: die Massivholzplatte

Beim Luxemburger Biosupermarkt wurde die tragende Holz
rahmenkonstruktion mit einer seit 2013 auf dem Markt befindli-
chen Massivholz-Bauplatte beplankt und ausgesteift. Erfunden 
hat diese der Schwarzwälder Sägewerksbetreiber Dieter Junker 
(www.saegewerk-junker.de), der der baubiologischen Alternative 
den Namen GFM (= Glue-Free Massive = Leimfrei Massiv) verlie-
hen hat. Die Produktinnovation ist komplett frei von Bauchemie, 
sie besteht aus reinem Schwarzwälder Nadelholz, gesägt, geho-
belt und getrocknet. Besonders beachtlich ist die Tatsache, dass 
es Junker gelungen ist, die einzelnen Brettlagen durch eine in 
Jahrhunderten bewährte, traditionelle Zimmermanns-Verbindung 
mechanisch zusammenzufügen: den Schwalbenschwanz, der zu-
sätzlich zur horizontalen Sicherung auch eine gewisse Beanspru-
chung auf Zug ermöglicht. Die Brettlagen der Massivholzplatte 
weisen eine diagonale Linienführung auf. Denn mit dem schrägen 
Einbau der GFM-Diagonalplatten können statische Kräfte auf-
genommen werden. Zugleich wird der Verschnitt beim Bau von 
Holzrahmenwänden optimiert. Die Produktion der GFM-Platten 
basiert auf fünf jeweils 3 cm dicken Einzeldielen aus heimischem, 
PEFC-zertifiziertem Weißtannen- und Fichtenholz mit einer Rest-
feuchte von ca. 12 %, in die zimmermannsmäßige Schwalben-
schwanzverbindungen gefräst werden. Danach werden die Bretter 
unter hohem Druck zu rechteckigen 3,21 m oder 3,91 m langen und 
62 cm breiten Platten mit diagonaler Linienführung verpresst. Im 

1  Eine Bruchsteinmauer bildete in früheren Zeiten die 
Fassade einer alten Scheune, die aus Gründen mangelhaf-
ter Standfestigkeit weichen musste. Als bauhistorisches 
Element gestalten sie heute den Eingang des Biosuper-
marktes.

2  Die Rhombusschalung des Supermarktes ist in weiten 
Teilen mit einer vertikalen Linienführung gestaltet. Die 
Holzlatten wurden mit einer speziellen, baubiologischen 
Nadelholzlauge behandelt, damit sie möglichst zeitnah 
eine gleichmäßige Vergrauung erreichen.

3  Die langgestreckte, rechteckige Ausrichtung sowie der 
Grundriss des Supermarktes (hier das EG) wurden in der 
Tradition des Luxemburger Langhauses angelegt. 

4  Ansichten des Biosupermarktes.
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Anschluss fährt ein Laser über die Massivholzfläche und versiegelt 
etwaige Astlöcher und Undichtigkeiten sekundenschnell mit einem 
unbedenklichen Heißwachs. Danach ist die Platte in Gänze luft-
dicht, was die Prüfung und Zulassung nach DIN 13829 bestätigt hat. 

Die Anbringung kann von zwei Zimmerleuten problemlos vollzo-
gen werden. Die GFM-Platten verfügen über ein mechanisches 
Einhängesystem, das ohne zusätzliche Dampfbremsen aus-
kommt. Die flächige Luftdichtigkeit wird durch ein Quellband 
zwischen den Platten sichergestellt. Die Massivholzplatte ist in 
der Branche bei ökologisch und baubiologisch ausgerichteten 
Architekten, Planern, Zimmerei- und Holzbaubetrieben auf große 
Resonanz gestoßen. Es ist gut möglich, dass der Holzrahmenbau 
nun in den Markt der ökologischen und schadstofffreien Bauwei-
sen vordringt. Dieser Markt wird bis dato vom massiven Holz- bzw. 
Blockhausbau bedient. Der Holzrahmenbau könnte nun dazusto-
ßen, gleichwohl mit einer preisgünstigeren Alternative. Dem An-
sinnen der Luxemburger Bauherrschaft ist es zudem zu verdan-
ken, dass Junker das GFM-Produktspektrum um eine Platte mit 
geschliffener, sichtoffener Qualität erweitert hat. Beim Anblick 

der GFM-Platte entstand der Gedanke, deren Holzoberfläche für 
den Innenbereich in den Verkaufsräumen sichtoffen zu lassen und 
nicht wie sonst üblich mit z. B. Gipskartonplatten zu bekleiden. 
Der Entwickler der Diagonalplatte stand diesen Wünschen auf-
grund der Maßtoleranz der Einzelbretter skeptisch gegenüber und 
wies darauf hin, dass sie nur als OSB-Ersatz gedacht sei. Dennoch 
blieben die Holzoberflächen in der Ausführung sichtbar. Dieses 
Konzept einer einfachen, technischen Konstruktion, die sowohl die 
Aussteifung der Rahmenkonstruktion sichert als auch den baubio-
logischen und optischen Ansprüchen genügt, hat alle Beteiligten 
vollkommen überzeugt. Durch das Weglassen der Gipsfaserplat-
ten und dem Wegfall des damit verbundenen, zeitaufwändigen 
Verspachtelns selbiger konnte die Aussteifung der Rahmenkonst-
ruktion mit der GFM-Platte zum gleichen Preis wie mit den günsti-
geren, gleichwohl schadstoffbelasteten, konventionellen Syste-
men erfolgen. Final wurden die geschliffenen Holzoberflächen 
nur noch geölt. Durch dieses Novum kann der Holzrahmenbau 
nun auch im Gebäudeinneren auf direkte Weise mit natürlichen, 
unbehandelten Holzoberflächen aufwarten – etwas, das von den 
Kunden immer häufiger nachgefragt wird. Neben der Beplankung 
von Holzständerwänden kann zudem die GFM-Massivholzplatte 
auch für Boden-, Decken- und Dachflächen sowie als Fassaden-
platte eingesetzt werden.

Luxemburger Langhaus

Der Bauplatz des Supermarktes war von einer alten Bruchstein-
mauer eingefasst, die im Süden und Osten die Fassade der al-
ten, langgestreckten Scheune bildete. Obschon sie aus Gründen 
mangelhafter Standfestigkeit weichen musste, determinierte 
die Wand die langgestreckte, rechteckige Ausrichtung sowie den 
Grundriss des Supermarktes in der Tradition des Luxemburger 
Langhauses, die auch dem historischen Teil des Hofensembles 
zugrunde liegt. Für das neue Bruchsteinelement am Eingang des 
Biosupermarktes haben die alten alten Steine eine neue Verwen-
dung gefunden. Das Fundament und der Bodenaufbau wurden 
vom Büro hainarchitektur bewusst einfach und effizient konzi-
piert. Auf eine kapillarbrechende Schicht aus Schaumglasschotter 
wurde eine Bodenplatte aus Industriebeton platziert, die zugleich 
die Bodenheizung trägt. Schaumglas besteht zu 100 % aus auf-
geschäumtem Altglas und wird zuvorderst zur Wärmedämmung 
und Stabilisierung verwendet. Mit dem relativ leichten Material, 
das druckfest, wasserdicht, schadstofffrei, lastabtragend und na-
hezu unverrottbar ist, kann auf den ansonsten bei der Dämmung 
gegen das Erdreich üblichen, teuren Schichtenaufbau unter der 
Fundamentplatte verzichtet werden. Die Betonplatte wurde nach 
dem Antrocknen oberflächig geschliffen, so dass der Belag unmit-
telbar nach Beendigung der Rohbauarbeiten fertiggestellt war. 
Dadurch konnten das kostenintensive Verlegen von zusätzlichen 
Dämm-, Dicht-, Heiz- oder anderweitigen Bodenbelagsebenen 
entfallen.

Die im Gebäudeinneren mit der sichtoffenen Massivholzplatte 
finalisierte Wandkonstruktion wurde im Außenbereich mit einer 
Schalung aus Weißtanne bekleidet. Um den vorhandenen bauhis-

Projektdaten

Architektur 	 Hainarchitektur Architekten

Holzbau	 Holzbau Henz GmbH

Geschäftsfläche	 557 m²

Davon Verkaufsfläche	 377 m²

Heizwärmebedarf	 64 kWh/m²a (Wärmeschutzklasse C)

Primärenergiebedarf	� 28 kWh/m²a (Gesamtenergieeffizienzklasse A)  
Wärme aus Kühlung darf nicht berücksichtigt werden

Luftdichtheit	 1,18 1/h

Baukosten	 1 Mio. Euro

5  Die geschliffenen Holzoberflächen wurden final nur noch geölt.



##SUS##mnertd##1946##SUS##2013##HP_PORTAL##

07-08|14   greenbuilding · www.greenbuilding-magazin.de

23Bauen

torischen und architektonischen Kontext einzubinden, setzte der 
Luxemburger Architekt Stephan Hain den Bereich der vormali-
gen Bruchsteinwand mit einer grauen Farbgebung ab und führte 
ihn damit an das nachbarliche Ensemble des alten Bruchstein-
hofes heran. Die Rhombusschalung des Supermarktes gestaltete 
er in weiten Teilen mit einer vertikalen Linienführung, einzig die 
Anbindung zum Lager und Wohnbereich erhielt eine horizontale 
Ausrichtung. Zudem wurden die Holzlatten mit einer speziellen, 
baubiologischen Nadelholzlauge behandelt, damit sie möglichst 
zeitnah eine gleichmäßige Vergrauung erreichen. In das als Bal-
kendecke konzipierte Dach ließ Hain vom Holzbauunternehmen 
Henz fertig vorproduzierte Holzgefache einbauen, die untersei-
tig mit Multiplexplatten und oberseitig mit zementgebundenen 
Spanplatten versehen sind. Wie bei den tragenden Außenwänden 
dämmte man auch hier die Zwischenräume mittels eingeblasener 
Zellulose. Darauf folgt eine Lüftungsebene von 12 cm, die von mit 
Nut und Federn versehenen Rauhspundbrettern abgedeckt wird. 
Abschließend folgt eine PVC-freie Abdichtung, auf die die Grünbe-
dachung mit einer Substratschicht von 40 cm aufgebracht wurde. 
Um eine gesicherte und funktionierende Hinterlüftung des Grün-
daches zu gewährleisten, wird die Frischluft aus der Lüftungsanla-
ge des Supermarktes durch die Lüftungsebene der Dachkon-	
struktion angesaugt. Ein Bypass verhindert dabei, dass im Som-
mer etwaige hohe Luftfeuchtigkeit in der Lüftungsebene konden-
siert. Zur Absicherung messen an exponierten Stellen Sonden per-
manent Feuchtigkeit und Temperatur und verhindern somit eine 
potenzielle Auffeuchtung des Daches.

Betonkernaktivierung durch Kühlwärme

Das energetische Versorgungskonzept wurde mehrstufig konzi-
piert. Zum einen verfügt der Supermarkt über eine Fußboden-
heizung mittels Betonkernaktivierung, wobei die mäandrierend 
verlegten Heizschleifen in die Bodenplatte eingegossen wurden. 
Gespeist wird der Betonkern über die Abwärme der Kühlanlagen 
der Lebensmittel. Dabei entzieht ein Wärmetauscher dem Ver-
flüssiger die Wärme und führt diese einem Pufferspeicher zu. Die 
dort erzielte Temperatur reicht aus, um den Supermarkt zu behei-
zen. Den Bau des Supermarktes nutzte die Bauherrschaft zudem 
als Gelegenheit, die Heizungsanlage im Altbestand zu erneuern. 
Auf dem Lagerdach installierte man eine solarthermische-Anla-
ge, deren Wärmegewinnung bei Bedarf von einem Pelletkessel 
unterstützt wird. Der bereits vorhandene Gaskessel wird weiter-
hin genutzt und dient heute als Redundanz und zur Abdeckung 
von Spitzenlastzeiten.  

6  Ganz nah am Produkt: Die Fenster im Inneren des 
Verkaufsraums ermöglichen einen freien Blick in die 
Stallungen.

7  Der erste Biosupermarkt in einer neuartigen ökologi-
schen Holzrahmenbauweise eröffnete im Februar 2014. 
Innenansicht des fertigen Biosupermarktes: die Küh-
lung und die Verkaufsregale.
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